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Heil und Heilung: der Hl. Blasius und der Blasiussegen

„Bewahre uns vor Krankheit und Schaden
in diesem zeitlichen Leben und hilf uns in
aller Not, damit wir das ewige Heil
erlangen“, so betet der Priester in der Hl.
Messe am 3. Februar.
Das Tagesgebet erklärt den Sinn des
Tages deutlich und der Text lässt keine
Missverständnisse aufkommen:
Ein Heiliger ist kein Magier und als
Lebensziel des Menschen ist das Heil
wichtiger als die Heilung.
Des heiligen Blasius wird an diesem Tag
gedacht, ein Heiliger, der im Gedächtnis
der Katholiken untrennbar mit dem
„Halssegen“ verbunden ist.

Blasius war Bischof in seiner Heimatstadt Sebaste in Armenien zur Zeit des
Kaisers Licinius (308–324). Bei einer Christenverfolgung soll er um 316 als
Glaubensmärtyrer gestorben sein. Seine Leidensgeschichte ist uns in
mehreren Versionen in stark legendarischer Form überliefert.
Ab dem 14. Jahrhundert rechnete man den Heiligen den vierzehn Nothelfern
(Vierzehnheilige) zu und wandte sich an ihn bei Halsleiden und Gefahr
durch wilde Tiere und Sturm. In der Volksfrömmigkeit ist Blasius durch den
Blasiussegen verankert, der an seinem Festtag im Gottesdienst bzw. nach
den Messen am Fest Darstellung des Herrn (Mariä Lichtmess) am 2.
Februar erteilt wird. Mit zwei gesegneten und gekreuzten Kerzen, die der
Priester vor Gesicht und Hals der zu Segnenden hält, spricht er:
„Auf die Fürsprache des heiligen Blasius bewahre dich der Herr vor
Halskrankheit und allem Bösen. Es segne dich Gott, der Vater und der Sohn
und der Heilige Geist.“ Die Segnung gegen Halskrankheit und die
Verwendung von Kerzen hat ihren Ursprung in den Legenden, die sich um
den Heiligen ranken.

(Text entnommen aus: https://brauchtum.de/de/fruehjahr/blasiussegen.html)


